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Einleitung  (ohne Bilder) : 
Die  Geschichte der überseeischen Kolonieation beginnt mit  dem 
Zeltsl  ter der f.ntdeckl:mgen.  Spanier und  Portugiesen ','isren 
die  ersten Völker,  die  darangingen,  die  neugewonnenen  Räume 
jenseits der Ozeane unter sich  zu teilen.  Aber  es  dauerte nich1 
lange,  da.  b~bann(m auch die  andert;ln  europä.isChen :':ä.chte,  Eng_ 
land,  irankreich und  Hollend,  das  gleiche  Recht  für  sich gel-
tend  zu  mach~n .  Harte Kämpfe  wurden  um  den Besitz der ameri-
kanisch~n und  indischen Gebiete  ausgefochten:  De.u:tS(:b1and.. __ 
das  Reich,  das  im  M1ttelalt~r den  Gang  der  europälsch~n Ge  _ 
sc~chte bestimmt  hatte ,  stand bei  der Vürteilung der über  _ 
se::eischen ""elt  so  gut  wie  tatenlos abseite_ Es  ',;ar  ja.  zer-
rissen in !!u!'lderte  von  klein<.!n  Herrschaften,  die nichts an _ 
dares  zu  tun. wussten,  als für  i~re eigene kleine  Hausmacht.-zu 
kämpfen.  nie Hansa  war von der  3tolzest;:,n  Seemacht  dES  !ror -
dens  inf  .::rlge  der Teilnahmslosigkeit--der bbrrschand  .... n -Kreise-_ 
zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken  .  • 
Der  d~utsche ~ensch allerdings stand bvi  d~ r ~rschliasffilng 
der neu",n° "Ielt nicht  "oeiseita.  Zahlreiche  dc.utache  Namen 
künden von den Taten der M änner,  die unter  spanischer,portu-
giesischer,  :::nglischer und  französisc!:J.cr  ~'lagg€  ihr  Le~en 
einsetzten.  binmal  schien es  sogar,  als  ob  in  Sildamerjke  ein 
deutsches  Kolonisationsgebiet  6ntstehe~ sollte.  Kerl  V.  hatte 
das  A1.tg$burg"r  Kaufhaus ddr W(;lsE:r" mit  Venezl.<t:la  bel~hnt . Aber 
ISS  war  den Deutschen,  den"n  d~r poli  ti  sehe  P.'Jc!dlal t  in der 
Heimat  ~E:hlt("  auf die Dauur  ll.'1lllöglich,  di;:n  spanischc.n lJacht-
hab~rn  Z'.l.  widerstehen.  So  bra-,c!1  der lfolonisation3plan der 
r.elsur in sich selbst  zusammen. 
Im  dr~issigjährigon K=~eg ,wurde  das  deutsche  Land  verwüstet 
und  eein{;  Bevölkl.:'r'J.I1g  schmolz  auf  oin.an Bruchtbil ihr"r fr'lhe-
•  ren  Zahl  zusamm0n.  Der  "'~stfälischtl F_riede  machte das vor he.J:::: 
• -
SC.1C:l.  u!101nig,  Land  v<  :"li[  Z"xn  :';pidball  d<:ts  ..1.11s1and~3.Jar..r­
zdmtu  war.>n  nötig,  die lolgen dic:aer  ainnl06~n Ztorsplittc  _ 
rung  tlinig",rmassen  zu besei  tigt:n.  Wi",  hätte Deutschland  damalr 
überseeische .P011 tik trciban können?  Und  doch!  Es  wurde  mög-
lich.gemacht,  als  dine wirklicho ~erpcrsönlichk~lt an der 
Spitze  einIos  allmählich  ..... ieder aufblühenden  Staates  stand: 
Der  Gross~ Kurfürst.  Er erkannte,  dass  sein klcinaa Land  nich~ 
gcdcih"n  könne,  wenn  ae nicht  ebenso  1'Ih;  die  HOlländer,  Bng-
länder und  iranzoecn überseeischen  H~dcl betrlob und  die da-
zu  nötig~n ;;;tützpunkte  orNarb.  S"  bUd.u.!t!'a;td  (Ir  im  Jah.re 
1602  Otto  .t!~riedrich von  dur  G-ro",bo:1,  an  der Guinea-KHste La..'ld 
ven den Eingeborl.n  ... n  zu  ~r;'  ... rban.  Groeben  schloss die  .o:nt-
Sp:'6ch€onden  V..:rt.!"ägEJ"absSfd  l"gt<.  als  den  liauptS'tlitzpunkt  der 
brande.nburgisch.m Kolo::lition die  Y"atc  Groes_::l'rioJuichsbur-g..Ql 
Die Vielversprechenden Anf~~gc  zerfiel~n  jedoch nach dem  Tode 
dcs Grosscn  Kurfürsten.  Kaxbrendenburg-?r"luss..:.n war noch nic! 
r eif' für  ein",  ~rfclgrs1cha Y.o'onialpolitik.  So  lless;n  ::<'rie-
drich 1.  u  ..  >ld  ""riedrich ',"ilhelm  I  sich dL  Eolonh.n  Ü!.  Afrika 
.;)ntglcit:::n.  Dir: !1olländer "rwarbcn käu:flich den orendenburgi-
schun Basi tz für  6  000  llukat<.;n.  De.r  jtUlg~  prE:!Ussi3che  Staat 
war  eben nicht fähig,  das  auszufü.hr~n,  wozu  die  ganze Kraft 
dsr ge.;.int€!1  ~ation notwl:lnd}g  gewesen  wär>:::.  Une.  doch  ist die-
se brandenburgiscj:c  Xolonl~ion €:.in  Ruhmusb':att  L.."  der d",ut-
schen ZOlonial-Geschichto.:;  dtmn als di...a  Holländ  ... r  'Ion  i-::iJ.  ge-
kallftcm  G8biet  :aesi";z  ergreif8n 'Hallten,  da  z.eigte  es  sich, 
da  se  die  Eingebor:';!mm volLs Vertrau,"n  zu der SchU'tzh.:rrschaf· 
der Brandenburger hatten.  Ja..l1rc  hindurch  f\;.hrte  Jan Cuny,  e1!1 
Eingeborenenhäuptling,  dem  der  lct zt~ Gou7~rneur von Gross-
:?riedrichsburg die FestWlg üb  ..... r gebc!1.  hatte,  d  ..... :1  Kampf  geg<:-n 
die  HOlländer ,  weil er nur  -J.!lt~r  pr~us$ischvr Harrscha:ft  labe~ 
wollte . 
(  Der Saal wird verdunkel t.  ) - 5  -
1.  Bild:  Allgemeine  r.eltkarte. 
D1.;;  politische Kartu  d..:r  WtJlt  zeigt  uns,  was  jahrhunderte  _  , 
lange deutsche  ZcrrislJcnhei  t  v ... rachuldet hat.  Die  ErdtJ  "Hurde 
unt;;,r  dt;n  europäischen !:;ächten  auf€:"tt.l1t,  ohne  dass  dan 
deutsche Volk eine  Möglichk1ü  t  besans,  sich in eigenen [n1:o-
nisationsg~bi~t~n zu b..::tätigen.  ~gland besitzt z.Zt.  noch 
imm<!r  mehr  als  den vierten Teil dür  !:rdc.  Der englixh<:  :'I~nsch 
hat  eine  Heimat  in Kanada.  und  in Südafrika.  in AuatrallcD und 
in Indio:;mi  dort  kann  I:lr  0.19  H8rr wirken  und  schaffen.  Frank-
reich hat allein in Afriks  ~incn Flächenrgurn von der Grösse 
Europas.  Es  muss l:'arbige  zur V.,rwaltung  und Rrsc'":);e.ssl1vg  sei-
nes  Kolonlalr..::lches  h.:;ranziehen,  w.::l1  es nicht  L'1  der Lage 
ist,  dl02SCS  riesig",  C"olet aus  .. ügener .l>.raft  zu ent'.vickeln  • 
•  Selbst  kl~in~ und  kleinste  staat~n,  wie  B~lgien, Holland  und 
P-,rtugal,  nennen gewaltige  ttbers"l;räum~ ihr  oig.::n.  2-u.saland 
~at sich im vorigen  Jahrhundert von der Ostsee bis an den 
stillen Ozean  ausgedehnt  und  besitzt das  gröss.t<;<.  Z1lS?71menhän-
gende  L.andgtbiet der  E'rä." .  DiL  v-.rcinigt::n  Stliaten sind in 
der Le!ge,  in ihrom Gebü,t  za  ~rz<-,ugcn,  ','Ias  sie für  ihre  '''irt-
sch'lft  brauebiJn. Italien lUl1  Jg.p~m,  di~ bis vor  kurZEIll  räuc-
lieh stark benachteiligt waren,  hab  sn  ~s in  i~n letzten J~­
r·:;n  C!rl'Iöglieht,  sich gf'I'/altsam  ihr  FLeht  .."uf  R?u'n  zu  schaf-
fen.  Allän Deutschland  mi  t  sein~n 82  000  000  Ein~oh."1"rn ist 
heut~ noch nicht  im  B~sitz ~in~s grossen  koloni~len Ergän 
Zllngsraumes  in Öb",rsl;.!. 
, 
2.  Bild:  Afrik3karte von  1884. 
Die  europäischan  Seemäeht~  kO~Jlten bereits auf  eine  j~hr -
hundertele.nge  koloni~le Entwickhmg  zurückblicken,  'üs das 
deutsche  Reich unter Bismarck: goa.:int  wurde.  Der w'l.chs<::nde 
B03d"lrf  ~n übcr8~~isch~n Rohstoff..:n  war für d  en aufblühenden 
Indu'Striest~'lt ",in  Zlting"nd~r Gru:ld ,  sich  der Kolonb.l;>oli-
tik  zuzuw~nden .  Bism~rck,  der  eS  v~rst~d ,  bis  zum  ge03ign~ -
t,n • 
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Augenblick  zu warten,  nahm  1884/1885  'Jie  Ge legenhai  t  w3hr. 
der Welt  g~genüber den  deutschen  Standpunkt  auf  koloniale 
Gleichberechtigung durchzusetzen.  1884 gab  es nur noch  rnsi 
Grossr9umgebiete,  die  noch nicht  unter den europäischen 
Staaten aufgeteilt waren:  Arrika und  die  ~daee. Hier be  _ 
atan~ tatsächlich noch die Möglichkeit,  kolonialen Bee1tz 
zu er-.verben,  olme  das  Recht  lrgendwelch~r anderer Nationen 
zu beeinträchtigen. Afrika besondere war  damale  ein Erdteil, 
der nur an verschiedenen ~uBtenatrloben gen9uer  bekgnnt  wer 
und  dessen  Inneres nichts anderes  dar8te~lte. als uner  _ 
forscht~s.  unbekanntes  ~d herrenloses Gebiet.  Hier WAr  die 
Gelegenheit  gegeben,  durch  ein rRsches und  t~tkräftlge8 Zu-
grt:l;i.!en  Land  für das  Reich  zu gewinnen. 
3.  Bild  :  Steppenlandschaft  in Südwest-Afrika  • 
• 
In Südw€:statrika  z.B.  gab  E:S  nur  ~ine kleine  e~.l.i&cile.. Nj e-
derlassung  in der Walf1schbucht.  ~onst war  das  Innere  nur  im 
Besitz von  Eingeborenenstämme~.  Endlos weit  erschien  das 
unerforschte  Land.  An  der Küste  zog  sieh der  WaSS8rB.rm.e.. .Gür-
tel der  Naroib  hin,  während  im  Inland die Grassteppe das 
Landschaftsbild  ~eherrschte .  Da  es wenig  Flüsse  gab,  die  das 
g"'_nza  J:1hr  hindurch  ·.vtlsaer führten,  war man  bei der Er -
schliessung des  G~bietes auf Erunnen und  künstliche Bewässe-
rungsanle.gen angewiesen.  Nach  Ausführung dieser Arbeiten ver-
sprach  das  Land  ein ausgezei chnetas  Viehzuchtgebiet  zu wer-
den. 
4.  Bild:  Adolt  Lüderitz und  seine  er ste Niijderlasaung. 
Das  Reich verdenkt  s~ine Kolonie Deutsch-Südwestafrikn  der 
T~tkraft des Bremer  Kaufmannes  Adolt  Lüderitz. Dieser wandte 
sein g'1nzes  V,;)rDlögcn  dare.n,  ein gross,-,s  Lmdgebiet  bai  Angr~­
Pcqu0na  zu  er:ferbcn, und  erbat von Bism'?rck  atn."Itlichen 7 
Sc~utz.  i)~r groase  3t'!'ltsmann wies  in (:;inem  Tolegr'UlDll  MI 
24.4.1884  d<ts  deutsche  Kons:ü<\t  in Kapat".dt  a.n,  der briti-
sC:len  .a~:1örd",  g...:g",nüt'"r  zu urklären,  d'lsS  diE':<  von  Adol!' 
Lüd.=ritz  g':m"'ch'~,m Er,v.)rblUlgen  unt\:!r  deutschem  Sch'J.tz  stän-
, 
dun. 
5.Bild:  Karte  von Deutsch-SüdNastafrlka. 
Deatsch-Südt'".'0st".frika  h~t eint:!  AusdE:hnung von 835  000  qk:n, 
d.h.  GS  ist etw, 1  1/2 mnl  so  grass7ie Deutschland vor.dem 
~'",ltkriegc.  In  diesem  R'lUDl  l·.;ben  ".b;.r  mlr  citwn  270  000 
1:\.:nsch.:o:n ,  d. .... von  anns.he~nd 30  000  "".isstil .  ven  dem",n  Cle~r 'ils 
die  Hälft"  dlOutsch  ist.  ~i0 H-:uptst  .... dt  ist l'indhuk,  als 
HafO[;:1städt"  sind  Lüd(;ritzb'.1cht  und  S·,v!>.kopmund  b<3dcutend. 
All~ dr<::1  ':itädte  h:,ben  sich  WltBr  der deutschl:in.H",rr.schaft 
er.f  olg!"l::; ich ,,"n t,':ick,"  1 t,  :;is",ub<"'j'o.l11.  .. n  d1:l!' chzieh~n h~u-cc  d ".5 
Land,  wo  mC'.Il  früher  mi t  CCh68n\'i-.g~n d10:)  Durststrack<d  d"r 
:i"Uliib  mühselig üo.;!rwinden  mus3trJ. 
6.Eild:  frouischc  Kust;e:11~dsch".ft von  rc<"'..IIl"run . 
'-ähr  _ud  d'~.s  :;: im"  :"::1  D;;;'..l.tsch··Süd·.v.:st  durcha.us  sl1b'7I'opisch-
ist,  d.h.  ein",n  ;b",rg-.ng  zU!"  gemässigtt:!!'l  Zou',"  bild.et,  h".t 
di  ..  :r:-!.tur  die Län1;;.r  der  Gu-i!'le~.-L:üst'"'  \l.."1scrc  'Jolonie:1  Togo 
und  K".~o~~, mit  dur  g~"1z~n ~üllG  ~rop1s:h~n Reich:ums  über-
scbÜt't.3t.  In  ..;inern  :n"hr 'üs 100  m  or.JitGn  Str~if(!n säumt 
undurchdriugl::'ch..::" Ur"  .. "'.ld  oll",  :"'''üst,:;  K'lIDeruns.  ,  .  ...i, t<..r  im 
Inn-"r!'l  d..:.hn.:!'l  sich  ·.:nd10s8  fruchtbn-rc.l  Stt:.PPE.n1änder,  ::!.i~ 
noch der E;t"schli  :::-SSWlg  harrc::1. 
di~ .ll!.'.ggenhisstmJ<:  in fu"\merun. . 
Vor  d~r Besitz~rgraifung 
lend  188~  h~tten bereite 
• 
Togos  und  K::u:JertL'18  durch  D~utsch-
, 
vt:"3chi~dent:!  H".IDburg..:.r  H~'1dcls -- -
häuser,  :m.tcr  d<.Onen  besonders  di~  'oerm::mn,  J<mtz.:.n  ;,md 
l'hormälcn  zu  ne:nncn  sind,  3ezi;;!1ungl:-n  zu  dton  :1!1F'-"bor:<nen 
!l!lgdmüp:ft.' 'f"\S  l'lg näher,  '119  d·".ss  :;ic  sich  '1.!l  cl"l.s  R8ich 
w~"'.lldt..::n,  U.I!l  ~chutz fUr  ihr.an  H:md~l zugesichert  zu  bekommen. 
Bism:lrck  I'filligt.a  ein und  g:lb  Dr.Gusto.v  Uachtig'3.1,  dor  sich 
d'..lr::h  s8ine  kühm"n  Rcisdn in den  Sudan bereits vor 1er gan-
zl..n  ~  ;lt 8inl:n  Ht".m€ln  g\;;m .... cht h3.ttc,  dE:n  Auftrag,  die  a"ut-
sehe  ~lagge.  an  d~r Guin~a-Küstc zu hissen.  55  g~lang 1r. 
Nachtigal tatsächlich,  das  Vertrauen der  !:ing':.borcn~n zu 
ge~innen und  rechtskräftigßVerträge  abzuschl1essen.  Als 
:L:nsla!1d  von  der deutschen .\nwartschaft auf  diesen  ~eil der 
Gui!1ea-~uste härte,  bemühte  es  sich,  dem  Heiene  zuvorzukom-
men,  W.9.3  ihm  aber dank der Tatkraft Dr.  l'Jachtigals nicht 
gelang .  Rechtsgültig waren Landstriche  gewonnen,  die in  .  .d.er 
, 
Nachbarsch:3.ft  jener lagen,  die  einst der  Grosse  Kurfürst  als 
, 
Grundlage  für  seine :iColonialarbeit  erworben  hatte . 
Kamerun  l.unfasst  eine!1 l!'lächenraum yon  791  000  qkm,  d.n.  es  , 
ist fast;  so  .s:r0.38  vlie  Grossdeu1;8chl:mc..  Die  drili Millionen 
Farbigen, die  a.us  verschiedenen zantu- ·.m.d  Sudastämmen  zu-
sammengesetzt  sind,  e::eben  die  Gel'lä.'1.r  für  eine  ges~'1.1e 1I"irt  -
schaftsenc:wicklung der Kolonien.  Das regenreiche Gebiet  i(J1; 
ungemein  fruchtbar.  Alle  tropische:1. Erzeugnisse ,  die  über-
haupt  denkbar  sind,  können hier ge'ronnen werden.  Duala  und 
Viktoria sind als Eafenstädte  der ):i ttelpunkt des  ..... irtscha.fl:s-
verkehrs.  Zine  Eisenbahn von Duala nach  Ja~~de bildet;  den 
Anfang  einer .,erkehrstechnischen 3rschliessung durch die 
Deutschen. 
Togo  ist unsere kleinste Afrikakolonie.  Sie ist mit;  87  200 
qlan  etwa  so  grass  wie  die alte Ostmark.  D!l:e  Bevölkerung aie-
ses  kleinen Raumes  18";  unge·  ... öhnlich  zahlre:!.ch.  Sie beträgt 
, • 
- -
mehr als 1  000  000  "ingeborene.  Togo  war Deutschlands  w  t  ...  ...  .. us er-
kolonie. 
9.  Bild:  TIr.  earl Paters und  seine  Erwerbunsen 
•  • 
Uhser grösster KOlon1s1pionier war Dr.  earl Pet9T3,  Durch 
einen längeren Aufenthalt  in England  hatte  er zur~G4nUg~ a. 
legenheit gehabt.  die Bedeutung von XOlon1albeeltz tür eine 
G..rosamacht  klllnnenv1le.rnQn.  AlQ·..r ".,eh DouteQh1Qn.d,.  Zl'ri.l.ok-
gekehrt  war,  sagte er sich:  Jetzt oder nie 1st die Stunde 
ZUzupacken.  So  schuf  er sich in der  "Gesellschaft für deut-
sche Kolonisation"  eine Gefolgschaft,  die  ihm  die DurchtUh_ 
:rung  seiner Pläne  ermöglichte.  Heimlich,  um  den  lf~OL=tC'!:"'l' 
gen der deutschen Presse zu  entgehen,  fuhr er  zusammen  mit  . 
seinem  Jugendfreund Dr.  Karl  Jü.~lke und  dem  Grafen Pfeil nach 
Sansibar,  um  von  dort  aus  in das Qstafr;kan;sche Festland  .  . 
vorzustossen.  In wenigen  ~/oehen erwarb  er ein Gebiet  von der 
Grösse  ~iddeutscblQnds durch Verträge ·mit  den  einßeborenen 
St~esfürsten. Bismarck erteilte sm  27 .Februar 1885  den 
Schutzbrief für Deutsch- Ostafrika.  Innerhalb  eines Ja.h.ra.s. 
wurde  das  Gebiet bis  a.'1.  die  gro.ssen  Seen hin enyeitert.  Pe-
ters schloss mit  dem  SUltan von  S~~ibar einen Vertrag,  der 
die  ostafrika..l.ische lßiste  .an  das  Reich  gab.  Seine Bu"tt~ 
ten stiessen überall in Ostafrika vor.  Peters  selbs~  gel~'1.g 
es,  auf der  "Emin-P3scha - Expedition"  !'lich das Uganda-Geb1et 
vertraglich  zu  sichern und  so  die  deutsche  Herrschaft  bis 
an  den  oberen Nil auszudehnen.  Aber Caprivi,  der Nachfolger 
.Bismarcks,  'gab  im  Helgoland- Sansibar-Yertrag diese ganzen 
Erwerbungen  preis.  Schmählicher Undank  lohnte  unser~m grös~­
ten Kolonialkämpfer.  Durch  eine gewissenlose  Hetze  seiner 
~egner wurde er  v8r~lasst, bis  zum  Äusbruch  des Krieges 
nach  Engl:!nd  zu  gehen,  das für diesen grassen Mann  rrehr Ver-
ständnis  zeigte als die  eigene  Heim~t.  Trotz aller Ange~ote, 
die ihm von britischer Sei  t~  gemilcht  'Hurden,  blieb er seine.m - 11 
Da  ist  zunäch3t  einmal  das  deutsche  Schutzgebiet auf 
der gros  sen  Insel Neu-Guinea,  die  Australien vorgelagert 
1st.  Abgesehen von der Kuate 1st dae  Innere,  soweit  8S 
nicht von fliegern erforscht wurde,  noch  fast völlig un-
beka..rmt.  In diesem  Lande  schlummern noch ungeahnte  Mög-
lichkei  teo,  besonders wohl  in Hinsicht auf  ~bbau!'ähige 
Mineralschätze.  Die  Inselgruppen der KarOlinen-,  Marianen-
und  Marshall-Inseln  nehmen  an der Meereefläche  gemessen 
einen Raum  von der Grösse Europas  eln.  tiber 1000  Inseln 
und  Inselehen gehören  zu  dem  deutschen Herrschaftsgebiet. 
512  bieten fast alle das gleiche Bild:  ~ie haben reichen 
Palln,mb8stand  gemeinsam,  der ihnen ein ausgesprochen tro-
pisches Gepräge  gibt. 
13.Dl1d:  budsee-Landschaft 
Etwas abseits von dem  Bereiche  dieser Inselgruppen be-
sitzt Deutschland in den Samoa-Inseln Sawaii und  Upolu 
die  "Perle der Südsee" .  Gerade  aamoa  ist bEli  lmS  eusser-
ordentlic!J. volkstiiml ich geworden.  Vielleic:"l  ';  liegt das  an 
der  Schönheit dieser Inseln und  an  dem  ansprechenden '"!e-
sen  ihr~r ~enschen . 
14.  Bild:  Karte  von Atrika nach der dautschen Besitzergr6i-
fung  bis 1914 
Das  KOloniaIreich.  das  1884  durch die Er,verbungen von Lüde-
ritz saine ersten Anfänge  genommen  hatte ,  11mfasste  1914  in 
Afrika  und  der Süd see  zusammen  einen Fläehenraum von  rund 
3  Millionen  qkJn.  Es  war  im  Verhältnis  zu  den Grossräu-
men  der anderen Mächte  klein. 
(Arunerkung f . d.  Vortragenden:  Kartenbild  kurz  erklä.ren) 
Als Deutschland diese Gebiete übe:rnahm,  da waren  es Länder, 12  -
die  in  I:.ü..ropa  kaum  bekannt waren,  in denen die Willkür-
herrschaft  eingeborener Häuptlinge  ebenso ',üe die  zahl-
reichen Seuchen das  Leben der Bevölkerung  zu einer H61-
le machten.  Gross waren die Aufgaben,  die une  unser Kolo-
nialQesitz stellte,  und  sie wurden  gelBst.  Zum  Staunen 
der '·;alt  hat  das  deutsche  Volk,  das  auf  keine lange  un-
unterbrochene koloniale Lehrzeit  zurückgreifen konnte, 
innerhalb weniger Jahrzehnte  seine  Kolonien  so  entwickelt, 
dass  sie auch den alten Kolonlalstaaten  zum  Vorbild d1e-
inDen  konnten. 
15.  Bild:  Wiss~~1 Bekämpfung der Sklaverei 
In  O~tafrika z.B.  hatten sich die Araber durch den  Skla-
venhandel eine  einträgliche  Einnahmequelle geschaffen. 
Jahrhunderte hindurch wurde  der schwarze  Mensch,  der den 
Mohammedanern als Heide  wie  ein Stück Vieh galt,  aus se*-
ner Heimat  herausgerissen und  in die Fremde verschleppt. 
?ie eine Erlösung muss "den  Farbigen die ttbernahme der 
deutschen Schutzherrschaft  erschienen sein.  A.uf  einmal 
sollten Recht  und  Geaetz in diesem Lande  herrschen,  in 
dem  zuvor  eine  ac~~enlose Willkür gewaltet hatte. 
Dass  die Araber die Quelle  ihres Reichtums nur ungern 
versiegen sahen,  iat selbstverständlich.  In dem  sogenann-
ten "Buschiri - !uf'atandll  1888/90  suchten Sie dss deut-
sche Gesetz  abzusc~teln .  Das  Reich fand in dem  schon 
vorher als A!rika"o::Pionier hervorgetretenen  ~'iajor von Wiss-
mann  einen Offizier,  der mit  gross8r Entachlossenheit an 
die  Niederwerfung des  Aufstandes  und  damit  an  die  end-
gültige Beseitigung der Sklaverei heranging.  Innerhalb 
vcrhältniamäsaig kurzer  Zeit  war Deutschland  wiedor Herr 
der Lago  und  eine gedeihliche  ~twicklung war für die  Zu-
kunft  der eingeborenen Bevölkerung gesiChert. 16.  iH:C:i:  E.;.;~,  -Jb-[', 'len_"-.;",·, 
."  ..  ---.~-
; 
In 1.mseren ":oloni  ~"ar':n die  Farblg"n nur  w"nig mit  eu-
ropäiOchi?r  Ku..... .... 'JX  i  II -'''-..  .. 
~  n  e~~lF~~g g0Aommen.  Ihre  Leoen8we~se 
war ausseror1"n'lJc"  .  it' 
..  - W  _  I,  pr1.m  ::.v. Sie  zu heoun, war unsere vor-
nehmste  AuIgab~. DasQ  d.iesEn  G-übi;,:;t  nicht. vernachlässigt 
wurde,  zeigen dia Bilder  z3-'11r"ic:"dr  deutscher EL"lgebore-
nen-Schule!;.,  ~n  dd~l,:;n  b.:;sondereriiert auf  die Ausbildung 
der  Zögli  ~he in  han.l\1el"kl:'..~heil l'ertigkei  ten gelegt  'HUrde . 
17.  Bild,  ~Lld vc:: l:t:!::_l:;!lfif..'1gen  ein,,);'  midwestafriY.adschen 
Stadt  l.:Ul-:  !? il~  ders~:'),:n !: t~"d"t,-,1.,g"le4, 
,\,11e  sehr die deutsc18 Arbeit  das Bild des  Landes veran 
derte, sehen ',vir durch  den Gegensatz die seI'  südwestafri 
kanischen Stadt -- 8S  ist W'indhuk -- im  Jahre  1900 und 
1914.  1-'0  f;.:i!~.ar  'lu;."  ei:lische Häuser  wa:"en,  da  schufen 
deutschar i"leiss u.'ld  deutsche  Tüchtigkeit  eine :o.odenle 
Stadt,  die allen fintorierungen des  Verke~s genügte.  Ge 
sunde,  sc~öne,lu:ftige Woh.'llmgen,  a...'1  ::;telle friiherer Pa  -
racke~,  ~rei~e  S~rasaen und  eine,  dem  Gesamt~ild der Umge-
bung angepasste  ~auart  ~eUli~~ichne~ die  ;x~eit der deut  -
sc!:len  ~olon.ial··Pioniere. 
=1~S~,-",3"i",1  S!:..~ _U:r:E.?-ld Q~ld au,s  Ost afrika und Bild  einer deut- ---_. 
sche~ üntern~hm~~g  i~  03tai:"i~a 
Dort,  wo  früher  allo::in die Tiere  '::~r Steppe  ülre Hei:nat 
batten,  im  endlJs:~ Busch,  dem  Por~ Oatafrikas,  wo  vor 
1884 vareinzelte  d~~ige Lingeb0renenhütten standen,  da 
haben deutfl.che  :T1enscr.en  innerhalb weniger -lahre  dem  Boden 
fruchtbares  Ac~erland a~gerungen und_wirtschaftlich bedeu-
tungS"rolle  Untar::1eh.nlen  geschaffen.  Es ist eine Freude,  auf 
deutsche Pflanzungen in Ostafrika und  anderen Kolonie:1  zu 
kommen,  denn überall  zeigt  sich die kolonisatorische 
• 
• Fähigkeit  des Deutschen.  L'1  Südafrü;:a ist das  Wort  geprägt 
worden:  "'!1an  kl;:lnne  einen  Deutsch~-,:.l auI  eL'1en  Felsen setzen, 
Wld  er würde  ein Paradies dar3us  schaffen."  SI)  übertrieben 
das vielleicht im  er3ten Augenblick klingt,  so  sehr ist eo 
durch  d.~e  ~irklichkel.t bes!ätigt.  L"1  den  30 Jahren,  die uns 
10 'JJ1gcsto!'ten Besitz  Wls-:;r~s KolonialzoO!lches  ~,ergbnnt wa-
ren,  wurde  :lehr geleistet, als :r.ancb.es  cuxopülschc Volk  in 
seinen Eo1onien  ... nne~·halb eines Jahrhundects  zuvrege  brachte. 
19,  :BilJt:K~~ru...."1".E...Y.2:~l  '.l_. 1.l}}~  "]~J  ..  CL_~~_  den Rflanzu:bSS;8luß-: 
gen der Deutschen  F"::.lc!11i..=C:~mpeSlÜel:r?}~terun 
Ganz  b~sonders auffällig ist d~se Befähigung  zur koloni-
alen  A~'belt  durch die  L~istungen der Deutschen Frucht·  .. Com-
pagnie  L"1  ~erun ge7.eigt  worden.  l~  kann  sich nicht leicht 
• 
einen grösseren  ~Iiders:;>ruch  denken als  d~n tropischen Ur_ 
'nald,  d~ch dessen Ba1;mkronen kein Lichtstrahl n:ehr die 
Erde  ber~hrt und  durch dessen  l'a~e~vc~sc~l\L~encs Unter-
holz  sich der  Mensc~ nur  ~lhsam  sei~en ~eg bahnen kann --
~~  da~"1 das  ~lar~ässig geordnetG Gebiet  einer  deut9ch~n 
Un tt:rn"'h!n~=.g.  Da  durchzieheu. nic..1.t  nu.:::- breite übersic htllche 
Strassen d1.e  Anlage::J.~  es  fi!..~:-8:l.  auch ?sldbahnen üb:;!r  Schluch-
t~n,  ~  di~ Zrnte  ~~  Hafen  zu  schaff~::J. .  Schöne  Gebäude  bi:-
den den  :':.ittcl~',.L'1kt  ein"r solchen grcss:!!l ?f"lanzung.Uach 
dem  ~~lt~x1~;c  NU:~~::J. die  entdigne~en Resit~n~en ~~Ckge­
kauft  \L"1d  mit  gewOhnter  deutdcher  Tat~aft zur 3lüte ge-
bracht. 
2~.  Bil~:  ~~~~~~~~n-?ta1 mit  ~räger~argwane~"1d Bild 
eln13:'  ':Laut sc~.:) :Ei.<;","n,',,,,'",,,, 
Früher wäre  es nicht .denkbar  gewllS.3n, 
das  Innür~ Afrikas  ~~ kommen,  als auf 
a'.rl'  andere  ";eise  dur-rh 
Schusters Rappen,  hoca 
zu Ross,  :nlt  Ochsenl'lcgen  oder auf  einem Reitochsen,  an  d~r - 15  -
Spitze  einer lrägerkarawane.  Die Beförderung der Lasten 
hat  jahrhundertelang ganz in den Händen der Eingeborenen 
gelegen.  Auf  schmalen gewundenen Pfaden  zogen  aie durch 
Steppe  und  Urwald  der Knete  zu.  Wie  anders  aber wurde  das 
Bild nach der Besitzergreifung durch die Deutschen.  Nur 
wer  den afrikanischen Busch kennt,  kann  sich eine Vorstel-
lung davon machen,  welche.  unendlichen Vorarbeiten notwen-
dig sind,  um  einen SChienenstrang von  nur einigen hundert 
Kilometern  Lä-~ge durch  afrlk~schen Urwald  fertigzuetellen. 
21.  Bild  :  Hobert Koch  und  die BekämpfW1g  der Schlafkrank-
heit. 
nie  eingeborene·  Bevölkerung  stand  den oft varheerenden 
Tropenkra~~eiten ganz machtlos  gegenü~Br. Hunderttausen-
de,  ja tallianen star::'en  an  Schlafkran.lrbeit,  Ruhr  od~ r 
an  anderen Krankheiten.  Die Kinderst.:!rblichkelt war  ganz 
ungewöhnJ ich hoch.  Es  musste  den Parbig9n  ''1ie  ein  ~der 
erscheinen,  dass  'N.:!isse  Ärzte  kamen,  um  die  Leidenden  zu 
heilen.  Besonders Robel't  Koch  wirkt.:!  durch  seine,Pol'schun-
g€n  b~~brechend auf  dem  Gebiete dar Tropenmedizin.  In sau-
beren Krankenhäusern,  die nach  den  modernsten  Gr~~dsätzen 
eingericht~t waren,  fand  jeder Aufnahme,  der der  Be~ßndlung 
bedurfte.  Auch  a1$ die deutschen Ärzte  ihr 'I'ätigkeitsgebiet 
fast  v e rlor~n hatten,  gelang  es unseren  TropenmedizL~ern, 
durch die  =:rflndung des  G ~rmanln d<!l'  Schlafkrankheit illr.) 
Schrecken  zu  nehmen .  Früher musste  der  Eingebor2n~ v~rkom­
men  und  später,  unter deutscher 5errschaft,  hatte er die 
Möglichkeit,  richtig betreut  zu 'N€rden  und  sein03G<!su..~d­
heit  wl03der  zu erlangen. , 
, 
Di~ europäischt:n  KolonialmächtEl  fenden  sich 1885  in Bi!1'1 1 n 
~u einer  gros~en Kcnfer~nz zU8amrndn,  dld in viel~n Verna~d­
lungen .die Grundsätze:  d"r Hllmanita.t  f\1r  die  :r:ing~bolenen -
behandlung v-:rkündetu.  Man  kan  auf  dicBlJr Konferenz üterein, 
dass niemals ein europäischer  Kri~g in dia  Kolonialg~ti~te 
übertragen ',verdan  dürfa,  UD  dia  Stellung der '"",lasen Rasse 
nicht  ~~ gefährden.  Deutschland  hat  sich nach diesen  ~rund­
sätzen gerichtet.  Im  V"rtrauen auf  die  Kongoakte  sana~e das 
Reiohskolonialamt  den Gouverneuren folgendes  Telegramm: 
"  Beru.'ügt Ansiedler,  da  un!)<:lr~  SChutzgebiete  ausscrhal'::> 
Krlegsgef8..'1T."  Dur  \.<eltkrieg  ka:a.  Ab",r  schon am  8 .  ,.,:..lgUst 
1914 beschossen  ~nglischu Kriegs$chiff~  di~ of!"ne  Stadt 
Daressaiam.  In den  arsten Augusttagen  üb~rfielen franzö-
sische  Trupp~n deutscbe  Gr~nzstationan in Kamerun.  Völlig 
abgeschnitt~n von  der  Hei~t hab8n  sich alle unscra Kolo-
nien gegen  d.:n  IJbe.r!'all  Z'.l.r  Wehr  g~setzt.  ,Ta,  LettoVl-Yorbcck 
brachte  es  i:1.  Ostafrika fertig ,  bis nach  dem  Waffenstill  -
stand dem  Gegn~r trotz seiner hundertfachen Übermacht  er -
folgr  ... ich Fliderstand  zu l(;iste!l. 
23.  Bild:  Punkt·5  der  'UlS0nSC~8n 14  Punkte. 
Das  deutschi!  Volk hatt" fr-ei·.n1lig  a.iE:  ~aff=!l S:.l.S  d..;n  :far.-
den gelegt auf  GI"'.ll1d  der  V03rspr  ... chUl"'..gen,  dl..l  dBr  aDl.:ri'n''1i'" 
sehe  Präsident Wilson  ihm  in  seinen 14  PuxL~ten gemacht !mtte. 
Da  Hiees  8S  in dem  Pu..'1kt  5  folgt;ndermaesen:  "Freie,  weit -
herzige,  vollkomm~n unparteiische  Schlicht~~ all~r kolonia-
lon Ansp~iche, unter  6trGngst~r 3eachtung des  GnL.dsatz8s, 
dass bei d3r Entscheidung von  Souvcränltätsfragen die Inte-
r essan der oE.:treffanden  Bcvölk~rung gl~lches Gewicht  haben 
MÜssten,  wie  die  be~echt1gten Ansprüche  dar  3egienL~g, de-
ren !bcht3tlt.:!1 bes-c;iD::mt  v/erden sollte.  " 
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Doch als das  deutsch(:  Volk  ent',ysffnet  jeden Frieden Wlllcil-
men  musst,.  da hat  man  sich an diesQ  Versprechllng(;n nicht 
mehr  erinner:1 w;)llen.  Man  brklärte auf  Grund  von üatzmate-
rial. -das  aus alhm Gossen der  ~:~lt  zusammf:.ngelescn  'It'\.lrd"" 
dass I;,  utschlan1 unfähig sei,  zu kOlonisieren.  dass  man  ihm 
die  eingebol',-,n.:.  Bovölkerung nicht  länger anvertrauen  kön-
:let  .... ",11  ,"ir  di~ Kolonien nur  zu  "F.aubzüg"n auf  d~n Ha.'1d<ll 
der Erde"  benutzt  hättoSn.  Diese  koloniale  Schuld  lüge  stc.ht 
im  schroffat(m Gep.J;'2nsa'tz  zu  dem  Ausspruch das  früher<:n  ame-
rikanischen Präsid\::ntbD  Roosev.:::lt ,  do::r  mit  3u'f(und",rung die 
d~ut~cb~n L~i8tungen in Oetafrika anerkannta. 
, 
24 .  Bild:  ,MB..'1.datsv ... rt<lilung in Afrika. 
In Geheimvcr-l:rägen  'l'a=8n  sich die  sogenannten  3icg(;:I':!läch-
te bereits  ::ährond  c.~s  l"l:ltkrieg::s  Ginig  g~wordcn ,  die 
dautseh.:;n Kolonüm  unt~r sich aufzuteilan.  Uach  den Ver-
spr<!ch:J..."lg:n  d-:2!8  E'räsid€nten  ,- i1son ·,vurde  es ntm  ab8r für die 
Ent"nte not  ..... .;,-:lc.ig .  ~ieser Hiblichen Absicht  ein  hllm3!l~S 
Mäntalch~n umzuhängen.  So  ~ntsch10ss man  sich,  die  Kolonien 
unter die  "Sehirmh.::rrschaft"  des  d9malig~n VÖlkarbu.'1d<.s  zu 
stell::n und  sie  den  :~atio!l(,n  zu  ü!l"ra...'1't',iorten.  die tatsäch- , 
lieh würdig  s..,ien,  eingeborene Völker  zu  b~treuen, Die  Ver-
teilung in Af:rika  ging  zunächst  zw1.scnen England  und 1!rank-
reich vor  sich,  Dia  3üdafrika'1isehe Union  als Teil des 
Britischen Weltreiches erhielt Deutsch-Stidwestafrika,  Gross-
bri  tarn:lien Deut sch-Ostaf'rika und  einen Teil v on  Kamerun  und 
Togo,  während  de:r  Grossteil dieser beiden Kolonien  an Frank-
reich  k~. ~iE:  3e1gier  bekamen die  heiden ost  afrikanischen 
Sultanate  Ruanda  und  Urundi.  Die  Eingebor~nen wurden nicht 
gefragt .  Stämme.  die  seit  ,1a.hrhunddrten  -=ine  Einheit bil-
deten,  "'u.rd!3'n  willkürlich ausdinand0r ger iss>3n.  wie  h 
Kamerun  und  Togo.  D1&  ausg",sprochen~ A.bsicht  war,  de.s - -
deut::lche  Volk an  seinem Wiaderaufstie,g  zu hindern.  Durch 
das Mandatesyetem  erreichte  man,  dass  der riesige '·'ert  der 
deutschen KoI.nien mit  keinem PfenniLg  auf die von Deutsch_ 
land gezahlte  Krlegsentschädi~mg angerechnet wurde. 
25.  Bild:  M8ndateve~teilung in der  SUdsee. 
In der SUds8e  spielte  sich gensu dasselbe  Theater wie  auf 
der  ~e~tbUhne ab.  Japan erhielt die nördlich dee  Äquators 
liegenden  Inselgr~?pen, das australische Dominion den B1s-
marok-Archipel  und Neu-Guineal  Ueu-Seel~d bekam alA Sieges 
preis  Samoa.  Weder Australien noch Neu-Sesland  vermochten 
mit  den  ihnen vo:n  Völkerbund  anvertrauten Gebieten viel 
anzuf~gen, denn  sie hatten ja beide  im  eigenen Land  noch 
genug unerschlossenen Boden. 
$6.  Bild:  Süda;rik~~isches Bl~ubuch.  zerrissen. 
Die  Lügen,  die 1918/19  zusammengetragen wurden,  um  Deuhch-
land  vor den Augen  der Welt  zu  einem Barbarenlande  zu  siem-
peln,  wurden nach und  nach in ihrer ganzen  Erbärm] j  chkei  t 
entlarvt.  Das  Blaubuch,  das von der Südafrikanischen Unien 
herausgegeben  wurde,  um  die  angeblichen deutschen  "Greuel-
taten
h  in Südwest-i'drika der Welt  gegenUber  zu  dokt:mentle-
ren,  wurde  schliesslich von allen einsichtigen Staatsmän-
nern abgelehnt und  späeer sogar in dBr  SUdafrikanische~ 
Union als ein Kriegspröpagandarnittel,  für dss  im  Frieden 
kein Raum  mehr  sei, vernichtat. Die Völker  müssen heute 
einsehen,  dass Deutsenland  beim kulturellen Aufbau Afrikas 
und der  Südses  unentbehrlich 1st  • 
• • 
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Häuptlingen  • 
• 
peutschland hat  ausnahmslos  durch völkerrachtsgültige  V~~~ 
träge und  durch  Kauf'  seinen ü'bersecisch.;!n B(!sitz  erllorb"'!1. 
Wir  ~rauchen nur daran  zu denken,  IVi<!  Dr.  Oarl Paters \md 
Dr.  ~ustav Nachtigal damals  nach Afrika kamen,  allein,  mit 
höch3t  bescheidenen Mitteln.  Aus8chliesalich ihrer 7ersön-
•  licbkeit war  es  zu danken,  dass die Eingeborenen  sieb un-
tar den  Schutz des  deutschen Reiches  stellten. 
28.  Bild:  Darstellung dee  kolonialen Besitzes der Gro,-ls-
mächte. 
Sollen wir heute als Habenichtse  vor den Augen  der Welt 
dastehen,  'wir,  die  "Hir  unseren KOlonialpionieren ein 
grosses überSeeischeS Reich  verdanken?  Nein  und  abermals 
nein!  Schauen  wir uns  einmal  diese Tafel a:1.,  die den Kolo-
nialbesitz der  ganz",n Srde darstellt.  D.;!r  englische Eesit;z 
ist  15 ~ mal  so  gross,  der französische  22  mal,  der belgi-
scbe  80  mal,  der niederländische  60  mal,  der  portugiesjsc~e 
Besitz  23  :nal  so  gross wie  das ::-::utterland.  In Deutschla11d 
aber  l~bt ein Volk von 82  000  000  E1nwo~~arn ,  das auf  eL~en 
kl~inen Raum  zusammengedrängt,  immar noch von  jedem über-
seeisch~n 3~sitz ausgeschlossen ist. 
29 .  Bild:  Tary;a-'Tafel 
Nicht  nur  &ine  Frage der Gloichherdchtigung ist di~ ?orde-
rung  nach  unst.rem  Kolonien,  sie ist Q:.lch  eine Fraso der 
lOhTe  und  der V  ... rpflichtung.  iHr  wollen nie vergessen,  dass 
viele Hunderte  von Deutschen unter grössten Entbehrungen 
, '0 
gegen f, indlich·  ·~!Jer:n.acht  st;andhü~.ten,  u~as aLe  ihr Le-
ben hingaben,  um  die  übcrsee~r)v:nzcn dem  Reich  zu erhal-
ten.  ]liE;  Ta.."lga-Tafel,  di,J  wir  ':"m  Bild  vo~' \l.'lO  seh",n,  iat 
das  schlic:!1te  Ehr.3nmal  d.;.utsch(:!1  U(;ld<.rnb.m8  aUf  kolonialem 
30d::n.  Die  Pioni;;re  deutsch3n  SoldetEmtuma  •  d'::'J.tsch.:r "'irt-
schaft  und  l'.'iasenschaft,  dL.:  draus8'~n ihr Lebens'H~rk .'3.~­
bauten und  C8  du=ch den  sch:rählic!'icn VGrt:-ag  VQ!".  Versa~lL:s 
wied~r aufgeb0n  M~ssten.  soll~n nicht  Ja~xz~hnt~ hindurch 
ihr Dasein für  d~ Aufgaben 'unserer Xolonisation vergcb~ 
lieh cingss.;.tzt  habe~. 
30.  BilC!.~· An~·!3.chsen d,:,r BevölkerJ..!lg 
1'..:1U1  ',vir  heuttl  die  :i!'o~derung nach kolonialem ..:;rgänzu..'1gs-
ra·J..:ll  mit  grösst,"ffi  Nachdruck  st",llen,  sind daflir  schwer;-ic-
gende  'Nirtsc!"J.aftlich.:.  GriL"lde  ::nassgEob:;nd.  Im V6rlauf  ein~s 
einzig  .. m  Je..'r::::IUndcr-ts  ::J.a.t  sich d-; c  3evölkerung Deutschlands 
. 
nahezu vdr:!rei:!"acht.  Sc:J.on  um  die  Ja.'1rhu."l.dert\venda  bah.'1te 
sich  >:!in2  ::ntw:  .. cklu."l.~  a."l.,  die ",·;'ir  heut,,- roi t  d",m  3egr-if'f 
"Volk.  ~hn,"  P...9.u.m"'  f:.(!nnz3ichnen. 
31.  Bild~  Ind~strialisi~"l.g Deut~chlands. 
Die  Gr~s3tädtc '>7",J.c:"s"r.  an.  i:l.ll."l.d..:rttausende,  Ja  ~illionen 
von  ~ensch~n drängt=n  sich auf  klein~m Raum  zusaTmv~ . Fa­
brikan ent:'a"l.den nebBn fabriken and  der  Verk~hr in Jen 
dcutsc~cn H2.fcnstädt8n wu.chs  ins Ungemossrme.  Deutsch-
la.TId  "/ar aus  einem Aßrarstaat  ein L"'1dustrie:staat  g(:l'Ior  -
• 
d~n.  Wenn  es dpmels  seine  Mensc~~n crnä~en kOIU"'1tC,  so  lag 
das  cla.ran, .d3.SS  (:3  +,.or  dem  Kriege  a:.z.3ser  seinen Kolonien 
ein Ausla.."l.ds·rermög.:.n  von  etwa  30  r_!illiardcn besass ,  ll."l.d 
dass  es an  einem  "21i.L"'J.::,nden  ""reithandel  beteiligt war.  Das 
alles ist du=-ch  den  ~eltkricg e9rstört worden. • 
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)2. Bild:  Deutscher und 
, 
englischer Lebensraum 
Heute  hat nun der Führer dem  deutschen Volke  wieder den 
Lebens~aum geschaffen,  auf  den  es als eine der grössten 
Nationen SUropas  einen natürlichen Ans9ruch besitzt.  }joch 
['.ber fordert  da.s  de'..ltache  Volk überseeischen Ergänzungsraum 
unt"=,r  Rück.~abe des  deutschen Ko!onlalbesitzes,  um  glelchbe~h­
tigt mit  den  ande:"2n löstionen  teilzuhaben an  den  Rohstoff  _ 
Quellen der Welt.  In seiner  historischen ReLchstagsrede  vom 
5 . Oktober 1939  sagte der .N..hrer: 
u,:'e!U1  -1-6  Millionen Engländer das Recht· in Anspruch neh!:nen, 
40  !,~ill.  Quadratkilometer aer Erde  zu  beherrschen,  dann ist 
es  kein Unrecht,  wenn  82 il!ill. Deutsche das  Recht  verlangen, 
Ül  800  eoo  qkm  zu  leben -- und  wenn  sie wel ter verlangen, ·dass 
ma'1.  ihnen  ihren .9'iderrechtlich  geraubten Kolonialbesi tz  zu-
rückgibt,  der einst ihr Eigentum war,  den  sie niemandem durch 
Ra'.lb  oder Krieg  abnahmen,  sondern den sie durch Kauf,  Tausch 
1.l.'1d  Ve~träge  r~dlich .erworben haben.  !! 
~. Bild:  Verlust  de~ Auslandsvermögen. 
Die Alliirten begnügten 'sich nicht nur damit,  sich in unseren 
!'~olonien häusslich niederzulassen,  sis  gingen  sogar  so weit, 
3Ll.ch  ias deutsche  Privatf:igentum in den  Schutzgeoieten <md  ÜJ 
ganzen Ausland  zu  enteignen.  Das  gab  sicher einen recht  gu-
ten TassenerLolg für die Alliierten,  ~~d was  brauchten  sie 
de~'1 danach  ~~ fragen,  ob  Tausende  ven deutschen Menschen, 
cen~n die  Lebenssrundlag~ genommerl  wurde,  elend  ~~runde 
gingen? 
34.Bild:  Arbeitslosigkeit in Deutschland. 
• 
In den Fabriken begann  es  an  Rohstoffen zu  mangeln,  sie  konn-
ten  ja '.'legen  Devisenknappheit  nicht mehr  eingeführt werden. 
•  - 22  -
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6:J9  t'':;cl.  \·,.:.l·t::;,;:-.a.L: ~l  ic!::~n Griinden  a'..l,ch  keine  I_are 
rn?h~  a~ .  So  ~~  ~s,  dASS  H~nd~rttausenje ur.d  ~lillionen von 
det',t~.C:1en  1..::-bei tE:rn  (lar..  We/?  zur  Stemgelstelle,  zum  Arbe  i t s-
ami  rmt~~t('n mnsster.  \":"'""1d  dS.S3  viele von ihnen Jahre hin-
dl~'_'ch  :-licbt  mc..'1~ Nl.!3stcn,  W"0<nt  .::ie  eigentlich noch auf der 
","",  - "'0'; "'n  '-...  ~  ~'"  ...  _~ ...  -,..,  ..  h"  .; .....  n.c. vB  ~:lrchtbareres für den 
~!e',Bcl"'.'3:1,  ~~"  :.lU~  ceinzl.'  ':'!::.tigkeit herausgerissen und  ein-
fec:1  [HLsei  tr:  g-<lEtellt  zu werd.en. 
35·  :·,ild.·  ,·\.1~-"~:ele"t8  Schiffe  _  .•.. _._~ ----_._--_._--_._-- da:;:'  P.p...ndelsflotte  une.  DamiJfer  .. _----
..  - -- --.... --- ---------. ------------
;;,ül 1ie at:.s·.':ii;:'""G'::'gen  3taa~en zu Gu..""1sten  ihrer eigenen  Indu-
St1'i<;l  i!'~-e  ::;::':'~ZIS:l  d'_l::'C:l  I.loc~schl,.;.tzzölle absperrten,  mU$S-
:;~,.  :::c.r.L-e; c"',E:  -:J.Ct:.tSc!lZ  DUIilpfar  in aen ils.fen 'stillieg8n.  Der 
:'!n::1:ü  '''-8.-:..'  2:_'"'  c':"''1e~  3yuc3teiJ.  dE:r  ::rü....~eren Grösse  ZUS'llrull.~n­
gesch:n(1:'....z;;n _  :'E:!l..'1  aucn  allttfi  .. fÜ.ich  ku='z vor der Y.acht'J.bernah-
r'g81=8.s$1g~:."  V~rkep...= nach  ~Jberse;:  eingerich-
"'.,,'  .... ,~~'"  VQ  ~  .,~  _._.  im  Vergleich  zu  den 
:'Iög:ic;Üd:i  t"'~'i .  eie!  si ch  nac:'l  der Eickgabe  dt3s  deutschen K010-
',"  .  • ,.  ,~~,·-~c~  Y-'7'n-n  _. __  ._I."'~_ ....  '-~  _ J. ~ . <;;~~'., 
-
• 
l:.;.z  "")oE t::..scbe:::."  Oh:a...w.cht  Wld  wirtsch~t11chem N1e!il:ergang 
".~>lr';e  ")E:U~3C:-::".:.nG.  dll-C:t  dit3  staJ.''t:t3  Hand  des  ~jhrer5 heraus-
_e- ''''~ ...  '"'  .•.  ~<>-- ,. 
:l:"'i'tt'_;  :leic'_  ::Jit  2.1~0r~  t.::::-äft .. m  aufgeno:.'lJ:lsn.  "las  zur  ~eit 
d=5  '<;!"te:..e":ls-~eat::s  =:le  m::iglj.Gl:  g~'liesen wäre,  das  wurde  nun 
• 
'J!lT'Li, h~ci-:;:  eie  G.~u';;3chu  ','iirtsch'lft,  das  deutsche  Volk  t 
~esu.'1det,j:~  ·,v::;2d~r .  :'Ieut.3c::'la.!lU  kann nie:::t  auf'  seine  Kolo-
:'li~n  7:!:,,:·zic:.-~~:1 .  3:s  wird  Itn.I:!e=  auf dia Einfuhr tropischer 
- 2}  -2} 
und  sub-:'roplacher  Erzeugnisse angewiesen  sein,  die  der heimi-
sche  Boden  schon  aus  klimatischen Gründen nicht hcrvorhrin _ 
gen  kann  • 
• 
37.  Bild:  Kokoa- und  ölnalme  • 
In der Ernährungswirtschaft des  deutschen Volkes  1st die 
ausreichende  Fettv~rsorgung eine der vordringlichsten Aufga-
bBn.  "-ie  notwentiig  wären uns  gerade  die  Gebiete,  deren Kokoo-
und  01palnenbestände  uns  in reichem Maa5  pflanzliche Fette 
liefern können.  KamertL~ und  Togo,  sowie die  Sldsee  sind  in 
dieser Hinsicht die  besten Erzeugungsgebiete,  die  man  sich 
denken kann. 
}8.  Bild:  Kaffee  \L~d  Kakao. 
Auch  Genu5smi ttcl ·"1e  Kakao  und Kaffee  körmen wir aus unseren 
Kolonien beziehen.  Besonders in Ostafrika haben deutsche 
?fl~~zer mit  grossem Erfolg Kaffeepflanzungen angelegt.  Es 
ist tatsache,  dass  ein solches Unternehmen in sein~r ganz~n 
Anlag~ von  dem  ~leiss seines Besitzers kündet.  ~~~rend dic 
'. 
hochstehenden Arabica-Kaffeearten nur in den  Hochländern ge_ 
deihen,  hat der Kakaobaum  seine  Heimat  in den  feuchtheiss~n 
KU.stenstx·ichen,  wie  sie in Kamerun  vorkommen.  Luch  Tabak 
könnte  in grossen Mengen  aus den, Kolonien bezogen werden. 
Was  de.s  bed:nlt<:!t,  kann  man  aus  den  ~illionenbeträgen ersehen, 
die alljährlich wegen  des  Ir  blauen Dunst~s  11  ins Ausland 
wandern. 
39.  3ild  _  Bananen. 
In KamfOlra:1_  l1.at  die- Deutsche  - .  E'rucht-C-ompsg!1ie  in ihren Pilan-
zungen in ganz  grosszügiger Weise  neue  Anlagen ge3chaffen. 
•  - 24  -
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Der  grösste Teil des deutschen Ban3nenbedar!a wurde  bis  zum 
.  .  .  . '.  -
Kriegsauabruch von Tikq,in Kamerun  BUS  nach Deutschland ver-
o  0 
schifft.  TI~ darf ·dioa  Be.deutung der SUdfrüchte,  die aus den 
Kolonien bezogen werd<:m  könnon,  also nicht nur Bananen,  90n_ 
o 
dem auch I.pfelsinen,  Zitronen,  f.nanas  und viele -andere 
o 
von  nicht unterschätzen.  Sie  sind für unsere Volkeernährung 
hcfchstem Wert .  Wie  wenig bekannt  ist cs  z.B., dass eich sus 
der Banane  ein ausserordentlich  nahrhaf~es Mehl herstellen 
lässt,  cas besonders als Kindernahrung geeignet ist. 
40.  Bild:  Kautschuk. 
Verschiedene  Rohstoffe,. die unsere  Industrie sehr gut  gel 
brauchen könnte,  haben  ebenfalls  in den Kolonien ihre Hei-
mat .  Da  ist z .B.  der Kautschuk.  :m nennen.  FrUher bildete 
der 'wilde  GlImmibaUCi  den  Reichtwn  ga.''lzer afrikanischen  land_ 
schaften.  Heute wird allgemein der pfl.anzungsmässige An-
bau bevorZ'..lgt.  Der Kautschuk  wird  gewonnen,  indem in die 
Rinde  IllE'd  Bummi baumes tiefe Einschni tte gemacht  werden,  aus  - denen der Milchsaft ausfliesst.  Dieses Rohprodukt  dient  nach 
einem  langen Versrbeitungsweg  zur Hergta11l1ng von Al,l1;oreiten, 
Gummiartikelnu. s .w. 
o  o 
, 
41.  Bild:  BSUIlll" ,'olle. 
, 
;  ..  o 
-, ' 1 
In Togo.  Kamerun  und  Ostafrika gedeiht  auch die Baumwolle 
prächtig.  Das Bild  zeigt  u.."lS,  \rie  die  Bawilwolle aus der 
aufgesprungenen Fruchtkapsel herausquillt.  Die  deutsche  , 
Textillndustrie muss  heute  diesen wertvollen Rohstoff.  der 
o 
zur Au:frechterhaltungdes' \"/ettbewerbes  auf dem  Weltmarkt 
sich nie ganz  entbehren lassen wird,  vom  Ausland  beziehen. 
Es  iot  eine  dringende  Not~endigkeit für uns,  die Baumwoll' - . 
o 
kultur in eigenen Kolonien  zu  pflegen,  damit wir auch auf 
o 
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.  , 
diesem Gebiet nicht völlig von 'der 
Produktenbörsen abhäng:!.g  :3ind •  .  - '.- _. 
"  j , 
•  \  • 
•  • 
•  42.  Bild:  Sisal. 
" , 
•  • 
Willkill' auaUindiacher 
, , 
Unter den  ~'aserpflanzen, die  in  .... Afrika gedeihen,  ist vor  a6-
len Dingen  der Sisal  zu:,nenne~ ,  eine Agavenart,  die  VO!1.  uns 
schon vor über  50  Ja..''ll'en-aus -Mexiko  in Deutsch- Ostafrika  - eingefii.'1rt' y,-.lrde.  Die äusserst zähe Faser dient  zur Herstel-
lung  von  Tauen und haltbarem Bindegarn.  Die  Tatsache,  dass 
der  ~isalanbau in ' Afrika v.on  deutschen Pflanzern ,.zuerst ve( 
sl.\cht  wurde,  ist für die  gr08se  koloniale Leistung des  de't:.t 
schen Volkes  besonders kennzeichnend.  , 
43 .  Bild:  Edelhölzer 
• 
Unsere Kolonien besitzen einen grossen r.aldreichtum.  Man 
braucht nur an die ausgedehnten  U~laldgebiete Kameruns  zu 
. 
denken,  um  davon überzeugt  zu sein,  dass  auch der koloniakry 
i'orst"nirt  schaft  eine auss  .. rard  entllc:!:J.,:,:  Bedeutu."'l.g  zukorru:lt . 
I Edelhölzer,  die zux Her,stellung von E:unstmöbeln  Ug-H.  dienen 
•  sind in Hülle und Fülle vorhanden.  Dariiber  ~;!1aus muss  "'!'Ar 
den ReichtUCl an  Nutz...~olz erinnert werden,  das für die  Herskt 
• 
hmg von  Zer, lw olle  ,  J?apier  ).lSW .  unentbehrlich ist,  schon im 
Interesse der  Scnor!.ung  unserer  heimischen Wäl der  . 
. 
44. Bild:  Vieh- und  Milch'llirts~haft  .. 
• 
• 
Während  in :','estafrika,  in -Ostafrike. und  in der Südse,e  be-
sonders pflanzliche  Rohstoffe  gewonnen,werden,  liegt die.  ..  ,  , 
Hauptstärke  der deutsch-siidwestafrikanischen Wirtschaft in  .  , 
der Viehzucht u..'ld  den  d€l.Uli t  verbunde,nen Erwe::'bszweigen.  Da5 
St eppp.n1and 1st ausgezeichne~ zur  Hal~~g von Grqss- u..,d 
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Kleinvieh geeignet.  l-,lolkereicn an verschiedenen 'Stellen 
ermöglichen die Verarbeitung  der  du~ch die Viehwirtscbaft 
,"'.,  .. 
gewotmenen  Lrzeugnisse.  Dfe.Ausfuhr von Leder !'iillt  s~hr 
i.:\s  G',)~ri.eht.  : '. 
.  r  . 
•  • 
• 
45 .  Bild:  • 
"  • 
. 
Einen  sehr  einträglichen-Erwerbszweig fand.  der Südw8ater 
"  - Farmer  fern~r in der Zucht  des Karakulschafes.  Die Felle. 
der Lämmer  sind in Europa  ei.'1  hoohbegehrter und  teuer  ~e-
• 
zah] ter Modegegenstand. - 1,~enn  es  auch nicht  jeder Volksge-
nossin vergönnt  ist,  ein~n cchtenPersianerm~~tel zu tra-
gen,  90  ist doch  der Geldzu:fluss für die  Südw8stafrikaner 
• 
höchst  erfreuli9h.  Das  S"J.dvI8stafrika."l.ische  Kli!na  hat sich 
.  . 
für die  Heranzi~~ung grosser Herden von  Karakulschafen als 
besonders  geeignet  erwiesen.  Auch  in Zul.-unft  :-rerden die \  .... ert-
vollen Pers~a..'1erfelle ei,nen  be4;rächtlic!:l.,;.!J, Anteil am  Handel 
, 
haben. 
•  .-" 
' ...  ' 
,  ,  -
, .  . 
Ä'..lsser  den tier  isch;;~ un-:<.  pfla:lzlic!1e::1 ROhsto!'fen,  die lL'l-
. 
e~re Kolon'; en  1; ef.::rn  kÖZ"'.nen,  tri  t"t  auc:h  tier Ab:;at<.  de=- ~:':El  - .  , 
lL'1.d  hünoralien in EJ;Rchelnvng.  -:"a3  wird heute in Deutschland 
in den Fabriken allein an Kupfer ve:;:brau.cht!  !leutscil-Süd-
'l'lest-Afrika ,;;;oe::,  hat reiche  Kupf erlager,  an  denen es dem 
•  Mutterlanae  vollko~enfehlt. Die  Kup!erminen von Tsumeb  .  . 
wurden  jahr elang von  d<:ir  südafr ikanischen Rcgieru  ..  '1.g  stillge- . . 
legt,  '.1m  d.ie Zr  zeugung, im eigenen Lande  zu begünstigen.Aus-
Ber .den Kupferlagern  gibt·'~s aber noch  reiche Eisen- u.!1.q  .  - '  . 
Zinn-vO:::-ko!tlJlen,  d:ie  unser-er, Industrie'ausscrordentl ich will-
kOt:lJDen  wären; 
• 
, 
•  , 
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47.  Bild:  Phosphate • 
• 
, 
- '. 
• 
Phosphate,  die als Düngern! ttel für die deutsche Landwirt  _  ,  . 
schaft von grösstem !'fert  ~ind,  finde:'l wir. vor allen Dingen 
sui' der kleinen  Südsee~ns.el Hau...-u.  Man,  !lat ,den Wert  der dor-
tigen  Vorko~en allein auf  mehrere Milliarden Goldmark  ge-
schätzt.  Seilon  zur  Zeit der deutschen Ersch11essung <'1UI'den 
erhebliche illengen  im Tagebau  ge\<onnQn.  wn nach Eu-opa """,1. 
$ch;!ft zu werden. 
•  , 
48.  Bild:  Diamanten. 
L"1  der Namib,  dam grossen Küsten1andstxich Deutsch-Südwest-
Af rik~s,  ~er früher  jedem  Ein~anderer aLs Völlig ~t%LoQ vor-
y~, fanden  sich in sehr grossem Masse  Diamanten.  Ihre  Ge-
W in:J.Wlg  stellte vor  dem Kriege in der Ha.'"l6.elsbllar..z von  , 
Deutsch- S'..!.dwestafrika  einen'recht beträciltlicht:on Posten 
dar.  Die  deutsc~ Regier~~ sorgte für einen gesetzlich ge-
regel~en Abba~ der  DiamanteUf~lder .  Heute ist auf  ADerd  -
nung der Marulatsverwal.tung die Diamantengewi.nnung -still  ge-' 
legt,  U!:l  die Preise in der,  südafl'~kaniachen Unien nicht  zu 
·  ... erdcrbe!l..,  , 
49.  3ild:  Gold. 
- '"anr..  .,.,"1.r  heute unsere Devisenwirtschaft  betrachten,  dann 
• 
würden wi=  d~m Gedanken nicht  ~reundlich gegen~oerstehen.  , 
i..'"l  eigenen Gebieten  Goldvo~ko!It:ldn aus  .... erten  Z'.l  können.  Im.  , 
Lupe-Distrikt in Oetafrika und  im  Innern von i:feu-Guinea  be- , 
finden  sich reiche  Goldl~er, di8  heute  von  den Engländern 
und  Australi~rr~ ausgebeutet  werden. 
•  , 
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50.  Bild:  Emporblüh~n d~r 
• 
-
< 
kolonialen  ~"lrtachaft vor  dem 
Für die  Entw1c~lung unaer~r Kolonien blieb  ~B nur verhält-
nislilässig kurze  Zeit,  prakti.sch  genommen  ei.gentlich nur die 
Ja.'J.:::9  zwiach(;D 1905- und  1~14. Aber was  wurde alles in die-
ser Zeitspannt3  be'Rältigtl  \!ir  aehen an der Tafel,  dass  das  .  , 
unter Kultur  genommene  Pflanzungsland von '5o  000  ha auf 
200  000 ha anstieg,  dass das  ~rivate Kapital,  das in die 
Kolonien hineingesteckt wurd.e,  1905 ,rund  200  llillionen ru.: 
betrug,  während  es 1914· rund  550 Millionen  NM  ausmachte. 
Besor..:i.zrs  stark tritt di  e Er  .... ci  terung des  Eiosenbahn,netzee in 
Erscheinu..."18'  1'305  besassen wir 832  km,  1914  8"ger  bereits 
5  400  km .  Der gesamte  Handel  stieg in demselben  Zeitraum vo~ 
• 
99'auf  320 Millionen  Reichsma~k. Diese Entwicklung wäre 
fortgeführt worden,  wenn nicht der Weltkrie'g dem  Eoporblühen 
unser~r Kolonien flin  vorze~tiges Ende  bereitet hätte  • 
• 
51.  Bild : Leis~~gsfäh±gkeit der Kolonien. 
- ';renn  'l<i...r  die Einfuhr tropischer Rohstoffe  -
eingehend ins Auge  fassen und  die  Ausfuhr 
, 
nach Deutschland 
uns~rl:1r-heute 
unte~ ~~ndatsve~Nal~~g stehender  Kolo~i~n damit verglei -
,  chen,  ~ann finden wir,  dass  1m  Augenbli ck nur  ein geringer 
Teil dt:5  deutsche~ Rohstbffbedarfs aus  ihnen  g~deckt werden 
körmte.  Es 1st aber  U!lzw",if~)baft ,  daaa  durch die 'l'atkraft 
nationalsozialistischer Aufbauarbeit  innerhalb  w~niger Jahre 
die  Ersehgung der Rohstoffe  um  ein vielfaches zunehmen  würde. 
Diese Lei  stllngafählgk~i  t  der· KOl0I,rien,  die sich  'auf Grund 
genauer wissenschaftlicher Berechn~gen ergibt.  ist  dur~ht 
diese  Säu1.eo  daxgestellt .  nie schwarze  Säule  stellt den 
• 
\ 
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Einfuhrliberschuss  ins  Reicheg.abiat dar,  die  schraffierte 
(rote)  die  Ausfuhr der Kolonien und die dritte  (gelbe)  das, 
was  die Kolonien boi  entsprechender Bewirtschaftung_bringen 
könnt  on  an  Kaffee,  Kakao,  Baumwoll'e,  Hanf.  Kautschuk,  Phos-
phaten,  Hölzern und  Südfrüchten. 
.  , 
52.  Bild:  ~eislauf der nationalen Wirtschaft.  , 
Kolonien  und  ~utterland stehen zueinander in wechselseiti-
gen Wirtschaftsbeziehungen.  Deutsches Kapital,  nämlich 
Reichsmark,  wird in den Kolonien  ~ingesetzt,  um  das  Land  ' 
wirtschaftlich zu· erschliessen.  Tropische  Erzeugnisse ,  für 
die wir über eine Milliarde an Devisen alljährlich ins Aus- . 
land  zahlun müssen,  werden aus  kolonialem Hoheitsgebiet  e1n-
• 
geführt,  um  den Rohstoffbedarf des heimischen Groas-Gew8rbea 
zu  decken.  Deutsche  Industr1ewaren aller Art fjnden in den 
Kolonien Absatz.  Auf  d~ se" Weise  findet  ein vermehrter RUck-
fäuss  des ':Kapitals ins Mutterland  statt.  Immer  müssen wir das 
Ziel vcr Augen haben:  keine  Kapitalabwanderung ins Ausland!  _ 
53 .Bild:  Bild-des Bundesführers  und die Aufgaben  des  Reichs- _ 
kolon1albUl'lf es. 
Während  vor der Machtübernahme  des Nationaisozialismus. die 
• 
deutschen Kolonialverbände  nur  einen kleinen Teil unseres 
• 
Volkes  erfassen konnten,  die KOlonialfrage also noch  niCht 
Allge~e1ngut geworden war,  musste  1m  Dritten Reich eine 
grundsätzliche Änderung  zu Gunaten  einer grassen kolonialen 
Volksbewegung  eintreten.  Im  Jahre  1936 wurde  ~ter der 
Führung  des Reichs1eiters und  Reichastatthalters General 
Ritter von Epp  der ReiChakolonialbund neu gegründet.  Die kolo-
- )0  -
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koloniale Fra.ge  war  nun nicht n:ehr  ei~Gegenatand.der Erörte-
rung klaner Volkskr eise,  sie  war  zu ein'er Lebensfrage der 
ganzen Nation geworden und  jeder deutsche  Volksgenosse  musste 
irgendwie  zu  ihr Stellung nehmen • 
• 
Der  ReichskoloniäLbund setzt' eLch  für eine  eingehende  Wer~e _ 
bnd  Aufklärungsarbeit ein.  Werbung,  das  bedeutet nicht nur 
Mi tgl1eder zu gewinnen,  Werbung beisst vielmehr,  den Volks-
genossen in seinem  Innern  zu p89ken wissen und  ihn  zu  einem 
fanatischen kolonialen Mitkämpfer  zu  machen. 
54 .  Bild:  Bild  einer Grosskundgebung  des  ReLchskolonialbundes. 
Deshalb  müssen  wir  in  jeder deutschen stadt,  ~chgültig ob 
sie Millionen von  Einwohnern  oder  nur  Tausende  hat,  in jedem 
deutschen Dorf,  ja.  in  jedem Betrieb und  Gehöft  Mitglieder 
des  Reichskolonialbundes  organisatorisch  zusammengeschlossen 
sein.  In den Vortragsabenden werden  s,ie  über die Wichtigkei  t 
••  • 
der Kolonialfrage  und  ihre Bedeutung für das  Leben unserer 
Nation aui'geklärt .  Sie  sollen das  dort gewonnene  Wissen nich:; 
für  sich selbst· behalten,  f!ondern  es '(feiter tragen von  Menn 
zu  Mann,  von Frau  zu Frau.  Mit  Stolz können wir  heute  sagen, 
dass  wir  eine  ~olksbewegung g~worden sind,  die auch  dem  Aus-
land  gegenüber  den unerschütterlichen kolonialen Willen des 
deutsch2n Volkp.s  dokumentiert.  Das  sehen wir eus  jeder GroS-
versammlung,  aus  jeder unserer Kundgebungen. 
55 .  Bild:  Deutsche Schule  in Deutsch~Ostafrika . 
Aber  der  Reichekoionialbund hat  auch noch  eine  zweite  Aufga~e. 
Er muss  die  Deutschen, ,die in den Kolonien  leben,  kulturell  , 
betreuen.  "nir  machen  uns hier  ja gar keine  Vorstellung,  wie  •  schwer der völkische  Kampf  draus  sen gegenüber einer fremden  , 
Verwaltung ist,  die I\UX  ihre  eigenlO1n  Mas.stäbe  kennt • 
• 
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Besonders  die  Jugend  in  den  Kolonien  muss  durch  ihre 4r-
ziehung  dem  deueschen  Wesen  t!rhaletJn  bl~ ibon.  Doahalb  hat 
der Reichskolonialbund  oine  R~ihe  von  Schul8n  in  dun  Kolo-
nien orrichect,  wo  doJutsch..;,  Kindor  von  doueschoJn  LJhrorn 
und  doutsch..:n  L,;,hrerinnen  untorrichtet  werden  und  auf dic-
• 
BO  WeiBe  nicht  gczl'JUng\?n  sind ,  die Mandatssohulcn  zu  be-
suchen. 
• 
56 .Bild ~  n",u tschcs  Kinderbe im  in  Deu tsch-Süd'Ree tafr  ika.. 
Ilcmaelben  Zweck  d ient  das  deutsche  Kinder heim,  das  Sie  hi,Jr 
sch!3n .  Wie  ·It'crtvoll  ist es  fUr  die  Eltern ,  deisa  sie  Gelo  _ 
gcnhcit  hab~n ,  die  wahrend  der  Burufsarb~it doch  mehr  oder 
wcnig~r sich solbst  üb~rlasaenen Kleinen  unter  dia  Obhut 
deutscher  ~ rzi chc r stellen zu  können. 
57.Bild;  Slisabethhaue  in  ·7indhuk • 
• 
Di(;!scs  Gebaude,  das  Sie  hier sehen,  ist Eigentum des  rtl.olche-
~olonialbund~8, namlich  das  Elisabuthhaua  in  ilindhll..d:,  d..:r 
H6uptstadt  L!:uesch-südwcstafrikas.  Ea  wird  im  VollSffilma<.l  auch  -
eiss  "Storch<.:nn<::st"  genannt ,  d.)nn  hier  urblicJ("n  did  Jungon 
Bürger  von  Df.utsch-Sud~le5tafrh::a·d8B Liche  der  'icle.  ',Hc  not-
wendig  gerade  d in  601ch~s  H~lm in  don  Kolonien  iat,  kann  nur 
der  ermessen ,  dcr  die  hygienischen Verhaltniase  draussen  kannt 
und  welse ,  '  .... 1e  stark die  Kindersterblichkeit  bel  geringster 
Nf'.cnHisaigkcit  1st. 
58 .  Bild:  Deutsches  Krankenhaus  in DnressalRm. 
Schwer  iat die:  Lage  für  unBdrl3  deutschen Landsleuto ,  tienn  ai~ 
oinmal  krflnk  ..  erden.  flic  'Ncrtvoll  wird  es.  dann  von  ihnen  em-
pfWlden ,  ~enn ste dis  Möglichkeit  haben ,  in  ein<31ll  dsutschen 
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Krankonhaus  von  uinom deutschen  Arzt  btthandl:lt 
echon  SChwds krn g>Jpfl\!gtw:Jrd 'n  zu  .  ."  Konnun I 
una  von  d..,u t;.-
dass  alu  s10b 
nleht  in  d l..:l  Hande  Fmader  z.u  g.'b '"  ........  brf!uchcn,  dlu  nicbt  l.Iio-
mal  i.hr,.;!  bpr;;.c htl  vora tuhun. 
591.  Bild:.  Deutscho  Kolonialacbulon.  , 
Es  ist  unser  Bestreben ,  einen  tüchtigen  Ne.chwuchs  für die 
Kolon1alArbeit  heranzuziohen.  DioBor  Aufgabe  dianen dle  Kolo-
nialechulon  in  "litzenhausen  an  dur  -Verra  und  Rondaburg.Die 
Jungon  Leute,  dia  drauas.:3n  ale  Farmer,  Pflanzer  uaw .  tatig 
sein  wollen,  lernen  hior  81103  von  A  - Z  kennen,  was  Sle 
dre.ussen  brauchen.  Dia  praktische Erfahrung  allardinge ,  dio 
müseen  sie  sich  in  den  Kolonien  holen .  Aber  die  technische 
Vorbildung  erleichtet  ihnen  erheblich  ihren  Weg.  TVas  TTiitzen-
bflusen  für  die  mannliche  Jugend  ist ,  iet  Rendsb~rg für  die 
Madchen ,  die als Erzieherinnen,  Pflegerinnen  usw.  nach dr8U-
ssen  wollen.  Deutschland  kann  mit Recht  auf  be ide  Erziohungs-
heime  stolz sein,  denn  sio  zuigen,  dass  der  koloniale Wille 
• 
unserer  Jugend  auch  in  do:tr  Zeit  der Enl:.recht.ung ,  d.i..u  At:IJD.  Vur-
saillor- D1ktat  folgto ,  nicht  orlosehBn  iat. 
,  ,-
60.  Bild  ..  Dt!r  Führer  sm  6.  Oktobor  1939. 
rer Führer  hEit  1n  seiner grassen  Reiche];;agsredo  vom  6.0ktobor 
1939  nochmals  nachdrüoklich die  deutsche  Forderung  nach Rück-
gabe  unserer Kolonien  erhoben  und  daboi  ausdrücklich  betont , 
dass  oe  eich  um  keine  ulttmativa  Ford~rung handele ,  aber  dass 
ee  eine  klare  politische  und  wirtschaftliche Notwendigkeit 
80i ,  dase  England  scinon 
Er  Bagte  'R ö r tlich ~ 
Versll iller Raub  'I'IiodtJr  herausrücko.--
, 
TlDie  Forderung  nach Kolonion  iat  Qogriindet  nicht  nur  im his-
torischen  Rechtsanspruch auf  die  deutschen  Kolonlon, sondern 
"{or  allem  Ln  dem  elementaren  R13chtaansp;"uch  auf  eine  Botei-
l1.gung  an  den  Rohstor.~guol1en dor  Erde". 
(  Licht  'nlrd  eingeschaltet) 
, , 
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Wir  alle  wieeen,  dass  s~lt'der Mechtubcrnshmc  durch  Adelf 
Hitlor  so  manches  weiglich  geworden  1st,  WOB  dia  gflnzo  Welt  , 
für  unmöglich  gch~lt('n  br,t .  Deutschland  übt  in  seinem auro- ,  , 
pe.lachcn  Gebiet  wieder  1111~  seine Hoheitsrechte  Aue .  Die 
Ketten  von  V('rsf\ 111('B  wurden  goapnontt,  d 113  Oa tlllPrk  und  dlle 
Sudctcnlend  aind  ins  Relchs  hoJmgckchrt,  die Länder  Böhmen 
und  Mahren,  das  Momulland  und  dlls  -'/e 1ahsellßnd  wurden  dom 
Reich angegliedert.  Groasdoutachl'rnd  tlntstand t  Dor  ~iunBch 
alll:r  DGutschcn  wurdo  dpmlt Wirklichkeit.  Nur  eine  ]'rago 
harr t  noch  ihrer  Lösung.  Dio  Kolonion  für  Grossdcutsch1c>.nd  I 
!\nlonlen  sind  für  das  Leben  der NAtion  notw<mdtg  und  unser 
Volk  fordert  ale  einig  1n  seinem  unbougsamen  Willen. 
NUnmehr  sprochen  dia  Waff,onl 
Das  deutsche  Schwert  hat  scinu  Scharfu  in diesem govuütig,m 
Ringen  bcwiosen.  Von  Halllml!rf<;lst  b i s  an  d i e  Sahare,  vom  3ug 
bis  zur  Biaceya  st...:ht  Q,Jr  duutsche  Soldat.  Bald.  'Hiro  oor  l,;:,tz-
tIJ  Hieb  auf  dun  \icl tr ~ubG r  und  Kr ivgsvl..lr lo}r<JohQr  Englano.  d e.r~ 
ni\:;der s8uBl:ln  une.  cs  wird  cinG  m,uu  QrrJnung  in Europe cinzi f;l-
hen  W1d  demi taue  h  liea  GroBs_Deu tac bc  Kolonia lr(:: ich erstehen. 
Des  ist  un9~rc Ueber zcugung ,  zu  der  wir  dur ch  unsoren  f8n e~ 
thch':!n  Glauben  ~,n die-Zukunft  unsar l"s  Volkes  und  durch dia 
H&ldentp.tcn  unsprer  herrlichen  71'chr ml'1cb t  gekommen  sind. 
, 
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